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Deutſcher Reichstag. 
60 Plenar-Sitzung vom 6. März. 


Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf eöff- 
net die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten mit ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre⸗ 
tär von Bötticher, von Burchard und zahlreiche 
Kommiſſarien. 

Lagesorduung: 

Fortſetzung der dritten Berathung des Ent- 
wurfs eines Geſetzes betr. die Zeſtſtellung des 
6 für das Etatsjahr 1885 — 
1886. 

Beim Etat des Reichsſchatzamts liegt ein 
Antrag der Abgg. v. Schorlemer-Alſt und v. Kar ⸗ 
dorff vor: 

„Den Reichskanzler zu erſuchen, die Initiative 
zu einer Wiederaufnahme der 1881 abgebrochenen 
Münzkonferenzen zu ergreifen, um eine Wiederauf- 
nahme der Ausprägung vollwerthiger Silbermünzen 
ſeitens der Vereinigten Staaten, des lateiniſchen 
Münzbundes, des deutſchen Reiches und aller der- 
jenigen Staaten herbeizuführen, welche ſich dieſen 
Ländern anſchließen wollen.“ 

Abg. v. Goldfus (Reichsp.) referirt über 
die zu Gunſten der Doppelwährung eingegangenen 
etwa 430 Petitionen. 

Die Petitions-Kommiſſion beantragt, dieſe 
Petitionen durch die über den Antrag von Schor⸗ 
lemer zu faſſenden Beſchlüſſe für erledigt zu er⸗ 
achten. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) : Der Er- 
laß eines einveitlihen Münzgeſetzes im Jahre 


16871 ift ein Akt von böchſter wirthſchaftlicher, 
nationaler und r 


echtlicher Bedeutung. 
G 


Ob dieſe 


4 ſtänden abzuhelfen iſt, nachdem die Silberverkäufe 
fiſtirt find. 


Bei Einführung der Goldwährung 
war es Vorausſetzung, daß die Goldausbeute in 
Auftvalien und Kalifornien, die damals reichlich 
war, andauern würde. Dieſe Vorausſetzung iſt 
nicht eingetroffen, auch die koloſſale Entwerthung 
des Silbers hat man nicht vorausgeſeben. Der 
Abg. Bamberger ſelbſt war übe: den Umfang der 
jährlichen Goldproduktion im Irrtbum; er nahm 
dieſelbe auf 400 Millionen Thaler an, wäh- 
rend ſie nur 400 Millionen Mark betrug. In⸗ 
dem wir die Silberverkäufe ſiſtirten, verzichteten 
wir auf die volle Durchführung der Goldwährung. 
Der Verluſt, den wir durch die Silberentwerthung 
erlitten, beträgt heute ſchon 72 Millionen Mark; 
er würde noch größer ſein, wenn die Verkäufe 
nicht rechtzeitig ſiſtirt worden wären. Bei einer 
Handelskriſe oder einer anderen Kalamität könnte 
es leicht kommen, daß Deutſchland vom Golde 
ganz entblößt wird und wir nur unſere Thaler 
behalten. Wir genießen jetzt alle Nachtheile der 
Goldwahrung, nicht aber ihre Vortheile. Unſere 
Ausprägung beträgt jetzt etwa 1800 Millionen. 
Dieſe baben ſich in den letzten Jahren um 400 
Millionen vermindert und eine dauernde Vermin⸗ 
derung ſteht weiter in Aus ſicht. Es zirkuliren 
noch 450 Millionen Thalerſtücke. Dieſe bilden 
gerade eine große Gefahr, wenn bei einer Kriſis 
Deutſchland von dem Golde entblößt werden 
ſollte. Dieſe Thaler zirkuliren unter den kleinen 
Leuten und es iſt eine geſchichtlich: Erfahrung, 
daß dieſer Zuſtand leicht gefährlich werden kann. 
Kooperiren wir mit Frankreich, ſo wird ſich Eng⸗ 
land fügen müſſen und der Doppelwährung kei- 
treten. Die Silberentwerthung hat zur Folge ge- 
habt jene furchtbare Preisentwerthung, unter der 
heute alle Produktlonszweige leiden; das aner- 
kennen alle Volkswirthe, ſelbſt die engliſchen An- 
hänger der Goldwährung, die einen geſunden 
Egoismus zeigen, von dem ich wünſchte, daß wir 
Deutſchen davon etwas mehr beſäßen. Die ganze 
Frage der Silberentwerthung und die Währungs- 


frage berührt zunachſt und am ſchwerſten die 


Landwirthſchaft. Auf der einen Seite zahlt der 


= Landwirth ſeine Zinſen und Arbeitslöbne in Gold, 


auf der anderen Seite bekommt er für feine Pro- 
dukte Silber, das 20 — 25 Prozent billiger iſt als 


weigert ſich England, ſo wird der Bund ohne 


* * 
8 


Sonnabend, den 7. März 1885. 


— Wir haben die Schutzzölle zur Sicherung der 
Landwirthſchaft beſchloſſen, aber wir täuſchen uns 
doch darüber nicht, daß die Zölle nur Palliativ- 
mittel ſind, um der Landwirthſchaft zu helfen, 
deren Schädigung durch die Silberentwerthung 
herbeigeführt iſt. Die Münzfrage ſteht im 
engſten Zuſammenhange mit der Diskontſchraube, 
die von England ſo geſchickt gehandhabt wird, 
daß man berechnet hat, die deutſche Induſtrie habe 
in einem Jahre 1169 Millionen Mark billiger 
arbeiten müſſen, als die franzöſiſche; und dieſe 
enorme Summe verſchwindet gegenüber dem fort- 
dauernden Preisverluſte der Landwirthſchaft bei 
der Silberentwerthung. Dies iſt die verwund⸗ 
barſte Stelle unſerer Währung, und wir können 
Gott danken, daß dieſe Stelle durch unſere Armee 
gedeckt iſt, denn auf dieſer beruht heute unſere 
Valuta, nicht auf unſerer metalliſchen Baſis. 
(Bravo! rechts.) Wollen wir unſere metalliſche Ba⸗ 
ſis nicht ändern, ſo werden wir an eine Aenderung 
des Bankgeſetzes denken müſſen. Wie die Gold- 
währung auf den Diskont wirkt, ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß England ſeit Einführung der Gold- 
währung den Diskont 196 Mal geändert hat und 
der Diskontoſatz zwiſchen 2 bis 10 pCt. ſchwankte; 
während in der gleichen Zeit der Diskontoſatz in 
Frankreich zwiſchen 3 bis 7 pCt. ſchwankend, nur 
97 Mal geändert wurde. — Daß Herr Bam- 
berger vor einer Kolonialpolitik ſich fürchtet, iſt 
begreiflich; ich würde fie auch fürchten, wenn ich 
für Goldwährung einträte. Deutſchland hat eine 
moraliſche Verpflichtung, für die Doppelwährung 
einzutreten, da es durch ſeine Einführung der 
Goldwährung die Korrumpirung der Silber» 
währung herbeigeführt hat. Das beſte wäre eine 
Union mit England; drängt die Sache aber, und 


England zu Stande kommen. Der Staat thut ſich 
den größten Schaden, der das Silber verbannt. 
— Eine Ueberſchwemmung mit Silber in Folge der 
Wiedereinführung der Silberwährung befürchtet 
Redner nicht, auch nicht, daß das Silbergeld das 
Gold verdränge; es klinge die entgegenſtehende 
Behauptung ſehr pla uſibel, ſie ſei aber nicht 
richtig; Frankreich beweiſe das; nur England habe 
mit ſeiner Goldwäbrung viele Millionen ſeiner 
Goldmünzen eingebüßt. Als maßgebende Auto- 
rität in dieſer Frage müſſe uns die norbameri- 


Zeit Erſtaunliches in dieſer Frage geleiſtet habe. 
— Die wirthſchaftliche Kalamität, die jetzt auf 
allen Kulturländern laſte, liege zum größten Theil 
an der Währungsanarchie, die beute auf allen 
Staaten laſte. Wer dem wirthſchaftlichen Auf- 
blühen unſerer Nation mit Freuden zuſieht, der 
muß unſerem Antrage zuſtimmen. Die Auffaſſung, 
als ob alle Produktionszweige an Ueberproduktion 
leiden, iſt unrichtig. Wo ſoll denn plötzlich die 
Ueberproduktion herkommen? Dieſe Währungs- 
frage iſt wichtiger, als alle anderen Fragen der 
gegenwärtigen inneren Politik, viel wichtiger, als 
die Zollfrage! (Beifall rechts.) 
Geh. Rath Schraut iſt der Meinung, 
daß der Staat, der in dieſer Frage in der an⸗ 
gedeuteten Richtung vorgehen will, nicht gut thut, 
anzudeuten, daß er ſelbſt ein Intereſſe bei der 
Sache habe. (Sehr richtig!) Was die Abnahme 
unſerer Goldmünzen anbetrifft, jo iſt zuverlaſſig 
ermittelt, daß in fremden Münzſtätten 150 — 160 
Millionen Mark eingeſchmolzen ſind; zu induſtriellen 
Zwecken find 30 — 110 Millionen Mark einge- 
ſchmolzen. Wieviel von unſerem Gold in anderen 
Banken liegt, haben wir nicht ermittelt, in unſerer 
Bank lagerten Ende 1884 72 Millionen Mark 
in Goldbarren und fremden Goldmünzen. Es iſt 
ein bedauerlicher und für uns ſehr ſchädlicher Irr⸗ 
tbum, daß der Umlauf unſerer Goldmünzen ab- 
genommen babe. Eine Befürchtung, daß wir 
nicht in der Lage wären, unſeren Goldumlauf zu 
ſchutzen und die Goldmünzen im Lande zu erhalten, 
iſt nach unſerer Anſicht in keiner Weiſe gerecht⸗ 
| fertigt. ; 

] Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.): Es 
ſei unrichtig, daß Deutſchland jemals Doppelwäh⸗ 
rung gehabt, Deutſchland batte früher nur eine 
reine Silberwährung. Die bimetalliſtiſchen Nei⸗ 


Gold, das find die beiden Mühlenſteine, zwiſchen gungen haben ſich früher auf den Münzkongreſſen 


welche die Landwirthſchaft gerathen iſt, und die 
fe in denjenigen Zuftand gebracht haben, in dem metalliſten den Augenblick gekommen zu halten, 
de ſich beute befindet: Rußland und Indien find einen neuen Anlauf gegen die Goldwährung zu 
unternehmen, um unſere in der Welt gut alkredi⸗ 


Belege dafür, wohin eine ſchlechte Währung führt. 


bereits bemerklich gemacht; jetzt ſcheinen die Bi- 


kaniſche Finanzverwaltung dienen, die in : 


tirte Goldwährung zu erſchüttern. Bei uns liegt 
kein Grund zu einer Aenderung des Währungs- 
ſytems vor. Herr v. Kardorff meint, uni Kre⸗ 
dit beruhe auf unſerer Armee. Wenn aber das 
Ausland erwarten ſollte, daß es mit Kanonen- 
ſchüſſen von uns empfangen werden ſoll, jo würde 
unſer Kredit bald dahin ſein. (Sehr richtig.) 
Solche Beunruhigungen können allerdings den 
wenig wünſchenswerthen Zuſtand herbeiführen, der 
beute in Italien exiſtirt, daß gule Münzen mit 
einem Agio bezahlt werden, auf ſchlechte ein Ab- 
zug ſtattfindet. Die Sicherheit des Papiergeld⸗ 
verkehrs beruht zum größten Theile auf einer 
ſicheren Währung; die modernen Hülfsmittel des 
Verkehrs, Checks, Giro Wechſel u. ſ. w. leiden 
durch Beunruhigung der Währung. Unmöglich 
kann man das Sinken der Preiſe auf die Gil- 
berentwerthung zurückführen; man denke doch nur 
an die Zuckerpreiſe. Auch in Nordamerika ſehen 
wir dieſelbe Preisentwerthung wie bei uns. Dar- 
über ſoll man doch nicht zweifeln, daß eine allge- 
meine Ueberproduktion herrſcht, die wir in einzel- 
nen Zweigen ganz genau verfolgen können. Frei⸗ 
lich würde man durch eine künſtliche Rehabiliti⸗ 
rung des Silbers die Preiſe ſteigern können, aber 
niemand hatte Nutzen davon. Alle anderen Län- 
der ſind bezüglich der Währungsfrage in einer 
minder guten Lage als Deutſchland und haben 
wir daher keinen Grund, in dieſer Sache die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen. ir können England keinen 
beſſeren Dienſt erweiſen, als die Doppelwährung 
einführen, England ſein Silber abnehmen und 
ihm dafür unſer Gold geben. Mögen Sie ſich 
nicht täuſchen über die Tragweite des bimetallifti- 
ſchen Prinzips. Wird der Antrag auch angenom- 
men, die Doppelwährung wird deswegen noch 
lange nicht eingeführt. (Bravo links, Ziſchen 
i N 

Abg. Dr. Frege (konſ.): Die bimetallifti- 
ſche Bewegung ſei aus den Kreiſen der Landwirte 
hervorgegangen, die ſehr wobl ibre Intereſſen zu 
beurtheilen vermögen. Wenn Herr Bamberger 
ſeiner Sache ſo ſicher iſt, warum ſtellt er denn 
nicht den Antrag auf Wiederaufnahme der Sil- 
berverkaufe? Herr Bamberger habe auch heute 
nicht ſo ſicher geſprochen, wie in früheren Jahren, 
ſeine Ausführungen waren doch nur, wenn auch 
in eleganten Formen, ein Rückzugsgefecht. (Bei⸗ 
fall rechts.) Nach der Anſicht des Redners hängt 
die ganze neuere Wirthſchafts⸗Politik mit der Wäh⸗ 
rungsfrage zuſammen, die Goldwährung müßte 
unberechenbaren Schaden bringen, wenn ſie auch 
in den Kolonien eingeführt werde. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Oechelhänuſer (n..) ſteht ganz 
auf dem Standpunkte, den der Abg Bamberger 
heute in ſeiner Rede vertreten hat. 

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) hält die Rede 
Bambergers ebenfalls für einen verdeckten Rück- 
zug; die Reſolution wolle nichts weiter, als eine 
nochmalige Prüfung der Frage; ſtehe es denn mit 
der Goldwährung ſo ſchiecht, daß man eine noch- 
malige Prüfung fürchte? An eine deutſche Dop- 
pelwährung denke niemand; internationale Dop⸗ 
pelwährung ſei das Ziel, das man anſtrebe. 
(Beifall.) i 
| Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) iſt ge⸗ 
gen die Reſolution. In ſolcher wichtigen Sache 
müſſe die Regierung die Initiative ergreifen, es 
ſt nicht angezeigt, daß ihr darin das Haus Vor- 
ſchriften mache. N 

Die Debatte wird geſchloſſen und der An- 
trag v. Schorlemer-Kardorff abgelehnt; für den⸗ 
ſelben ſtimmten nur die rechte Seite des Hauſes 
und ein kleiner Theil des Zentrums. 

Eine Reihe von Titeln des Etats wurden 
darauf debattelos angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Ubr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Bera- 
thung des Etats, Zolltarif und kleinere Vor- 
lagen. 
Schluß 5 Uhr. 
Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Die Entſendung des 
Grafen Herbert Bismarck nach London beſchäftigt 
alle Welt. Sie ift ein Ereigniß von weitgreifen⸗ 
der Bedeutung — ſei es in gutem, ſei es in 
üblem Sinne. Denn gelingt es nicht, die mit 
derſelben verbundenen Zwecke zu erreichen, ſo 
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kann ſie nur dazu beitragen, die Spannung und 


Mißſtimmung zu verſtärken, welche zwiſchen den 
beiden Kabinetten herrſcht. Die allgemeine Mei- 
nung geht indeſſen dabin, daß dies nicht zu be⸗ 
fürchten iſt. Ein Sinefo wird um jo weniger 
beſorgt, als man behauptet, daß die engliſche Re⸗ 
gierung die Urſache der Entſendung geweſen ſei, 
denn von ihr ſei der Wunſch nach einer direkten 
Verſtändigung mit dem deutſchen Kabinet ausge- 
drückt worden. Iſt dem in der That ſo, dann 
darf allerdings mit einiger Zuverſicht erwartet 
werden, daß die engliſchen Staatsmänner Alles 
aufwenden werden, um die perſönlichen Empfind⸗ 
lichkeiten zu beſeitigen, welche in letzter Zeit durch 
ihr nicht eben freundliches Verhalten auf deut⸗ 
ſcher Seite hervorgerufen worden ſind und in 
dieſem Falle würden dann die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und England in eine neue 
Pbaſe treten, von der man für die beiderſeitigen 
Intereſſen das Beſte erhoffen dürfte. Daß der 
Fürſt Bismarck bereit iſt, alle Mißſtimmung und 
perſönliche Verletztheit dem guten Willen des eng- 
liſchen Kabinets zum Opfer zu bringen, hat er 
mit unzweideutiger Klarheit in ‚jeirer Rede vom 
2. März verſichert und er iſt ein zu gu. geſchul⸗ 
ter und feiner Staatsmann, als daß man an 
dem Vermögen hierzu zweifeln ſollte. Daß er auch 
den ehrlichen Willen dazu beſitzt, darf bei, dem 
bewährten Patriotismus des Fürſten, der nur die 
Staatszwecke kennt und perſonliche Geſühle den⸗ 
e ſtets unterordnet, als ſelbſtverſtändlich gel⸗ 


ten. Welche großartigen Beweiſe von ſtaatskluger 


Selbſtverleugnung hat er nicht in dieſer Hinſicht 
Frankreich und Oeſterreich gegenüber geliefert und 
ſogar jenem Oeſterreich, welches im Jabre 1867 


der falſche Graf Beuſt leitete, der Deutſchland an 


Frankreich vertieth, als jenes die Hand zur Ver⸗ 
ſöhnung ausſtreckte! 
Bereitwilligkeit, in güngigere Geleiſe einzulenken, 
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Alſo an der aufrichtigen 
= 


wird es auf deutſcher Seite nicht fehlen und ein 


Kennzeichen dieſer Bereitwilligkeit mag vielleicht 
ſchon der geſtrige Artikel der „Nordd. Allgemein en 
Ztg.“ bieten, in welchem dem Miniſterium Glad- 


ſtone geſagt wird, daß der Fürſt nicht ſeinen 


Sturz bezweckt habt. 


Ausland. 


London, 6. Marz. Oberbaus, 
ville erklärte mit Bezug auf die Rede des Fürſten 


Biemarck vom 2., er wolle die Bemerkungen des er 


Lord Gran⸗ 


Reichskanzlers betreffs der An, ahl der Depeſchen 


und be:reffs derjenigen Depeſchen, die überhaupt 
nicht hatten veröffentlicht werden ſollen, nicht be⸗ 
rübren, er hoffe aber dem Fürſten⸗Reichskanzler 
auf dem regelmäßigen Wege Erklärungen zu über⸗ 
mitteln, welche demſelben zeigen würden, daß dem 
Vorgehen der engliſchen Regierung eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene Deutung gegeben werden könne. Hin⸗ 
ſichtlich der Rede aber, fuhr Granville fort, die 


er im Oberhauſe unter dem Drucke eines heftigen EN 


parlamentariſchen Angriffes gebalten habe und die 


zu ſeinem aufrichtigen Bedauern Fürſt Bismarck x 


aus, wie er glaube, einem Mißverſtändniſſe ihrer 


Tragweite Verdruß bereitet babe, jo hätte es ih 
dabei im Weſentlichen darum gehandelt, den An⸗ 
griff Richmond's zurückzuweiſen, daß unſere Politik j 
jo ſchlecht ſei, daß fie ein großer auswärtiger 
Staatsmann verurtbeilt babe; ſtatt von einem 
Rathe des Fürſten Bismarck hätte er vielleicht von 
Wenn er 
binzugefügt habe, daß Richmond nicht erwarten 
ſolle, daß England alle Aftionsfreiheit in fremden 


einer Anſicht deſſelben ſprechen ſollen. 


und kolonialen Fragen aufgeben ſolle, ſo ſei dies 


gegen Richmond und keineswegs gegen den dür 


ſten Bismarck gerichtet geweſen. Zu meinem gro⸗ 
ßen Bedauern, fuhr Lord Granville fort, giebt je⸗ 
doch Fürſt Bismarck dieſer Erklarung eine Deu- 
tung, die ich ihr poſitiv nicht zu geben beabſich⸗ 
tigte. Fürſt Bie marck bat ſich auch beklagt, daß 
ich inkorrekt einen Rath oder vielmehr An- 


ſichten beſchrieben babe, die ſelbſt, wenn fie wahr, 


ich nicht das Recht batte zu erwähnen, weil ſie 
höchſt vertrauliche waren. Was die Worte „neb- 


met Egypten“ angebt, jo hatte ich wahrſcheinlich 
einen beſſeren Ausdruck gebrauchen können, wenn 


ich meine Rede vorher ſchriftlich aufgeſetzt hätte, 
obwohl jene Worte ſicherlich entweder auf An- 
nexion oder Protektorat oder ſelbſt zukünftige Ok⸗ 
kupation anwendbar waren. Was den Vertrauens- 
bruch betrifft, ſo würde ich aufs Tiefſte eine ſolche 
Handlung bedauern, die bei Weitem peinlicher und 
nachtheiliger für mich ſelbſt, als für irgend einen 
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oppelte Fahrſchule und Schleifenſpiel 


anderen wäre. Es wurde angenommen, daß das 
von mir binjichtli des Rathes oder der Anſicht 
Geſagte ſich auf ſehr vertrauliche und freund- 
ſchaftliche Mittheilungen ſtüßte, die im Jahre 1882 
erfolgten. Ich wies aber nicht auf die vertrau- 
lichen, freundſchaftlichen Mittheilungen hin, die 
Fürſt Bismarck im Reichstage erwähnte, ſondern 
auf ſpätere nicht vertrauliche Erklärungen, die mir 
auszudrücken ſchienen, daß es vor zwei Jahren 
der Wunſch und die Hoffnung der deutſchen Ne- 
gierung war, daß England die Vertretung der 
Intereſſen Europas in Egypten in Zukunft auf 
ſich nehmen ſolle. Ich muß hinzufügen, daß ich 
nicht anzudeuten wünſche, daß eine ſolche Hoff- 
nung in einer Weiſe ausgedrückt worden ſei, die 


mit den beſtehenden Verträgen unverträglich wäre. 


Ich mache dieſe Erklärung nicht zum Zwecke der 
Selbſtvertheidigung, ſondern um Mißverſtändniſſe 
zu beſeitigen, welche unvermeidlich find, wenn wich 
tige Aeußerungen über auswärtige Angelegenbei- 
ten nach dem Auslande telegraphirt werden. Ich 
kann mir keinen größeren Verſtoß gegen die 
Selbſtachtung oder gegen die Achtung vor dem gro⸗ 
ßen Miniſter eines auswärtigen und befreundeten 
Staates denken, als ohne Anlaß irgend einen An- 
griff in dieſem Haufe gegen eine ſolche Perſön- 
lichkeit zu richten. 
friedigung die Schlußrede des Fürſten Bismarck 
jüber die zukünftigen Beziehungen der beiden Na⸗ 


tionen zu einander bemerkt haben, die um jo aus- 


drucksvoller ſind, als ſie in einem Augenblicke des 
Verdruſſes geſprochen wurde. Es ſcheint in 
Deutſchland der Argwohn zu herrſchen, daß wir 
nicht die volle Erkenntniß von der jetzigen Stel- 
lung jener großen Nation haben. Ich glaube im 
Gegentheil, daß es kein Land giebt, in welchem 
nicht nur die Politiker, ſondern alle Klaſſen der 
Bevölkerung mehr und mit größerer Freude die 
überaus wichtige Stelle würdigen, welche Deutſch⸗ 
land ſeit ſeiner Einigung in Europa einnimmt. 
Ich glaube, daß es im Intereſſe Europas iſt, daß 
die Beziehungen Deutſchlands zu England gute 
fein ſollten und daß fie es nicht minder mit Frank⸗ 
reich und ſeinen anderen Nachbarn ſein ſollten. 
Ich bin überzeugt, daß es mehr als je im In- 
tereſſe Deutſchlands und Englands liegt, daß un- 
ſere Beziehungen gute ſein ſollten zu einer Zeit, 
wo wir im Begriffe ſtehen, uns faſt in jedem 
Welttheile einander zu begegnen. Während Je- 
der von uns ſeine Rechte wahren wird, kann ich 
nicht bezweifeln, daß wir in einem großen und 
gemeinſamen Werke des Handels und der Zivili- 
ſation im Geiſte herzlicher Kooperation vorwärts 
gehen ſollten. Lord Granville ſchloß ſeine Rede: 
Ich erkläre mit voller Aufrichtigkeit, daß alle meine 
Beſtrebungen dahin gerichtet ſein werden, fortzu⸗ 
fahren, ſo weit es in meiner Macht liegt, die ver⸗ 
ſöhnliche Politik, die vom Reichskanzler Fürſten 
Bismarck ſkizzirt worden iſt, auszuführen. (Lang ⸗ 
anhaltender lauter Beifall.) 


ae Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. März. Am Marienſtifts- Gym⸗ 
naſtum fand geſtern die Abiturienten-Prüfung ſtatt, 
bei welcher von 12 Examinanden 11 das Zeug- 
niß der Reife erhielten; 2 waren von der münd⸗ 
lichen Prüfung dispenſirt. 

— Wie die „Starg. Ztg.“ hört, iſt dem 

früheren Gerichtsvollzieher Fuchs, welcher be- 
kanntlich in Naugard eine Ajährige Zuchthausſtrafe 
abzubüßen hatte, der Reſt ſeiner Strafe (1½ 
Jahr) in Gnaden erlaſſen worden. F. ſoll bereits 
in Berlin von einem Rechtsanwalt als Bureau- 
arbeiter eingeſtellt ſei. 
Der Arbeiter Wilhelm Koebke in 
Klütz, Kreis Greifenhagen, rettete die verehelichte 
Arbeiter Bieſter, die unverehelichte Mathilde Löhn, 
ſowie die Tochter des Arbeiters Friedrich Selfert, 
Helene Seifert, ſämmtlich aus Klütz, vom Tode 
des Ertrinkens. Seitens der bieſigen Regierung 
iſt demſelben für die Rettung der genannten drei 
Perſonen eine Geldprämie bewilligt worden. Die 
ſelbe Belohnung iſt dem Knaben Rud. Kie cker 
zu Kammin i. Pomm. zu Theil geworden, weil 
er am 13. Januar d. J. den Knaben Wilhelm 
Sarnow ebendaſelbſt vom Tode des Ertrinkens ge- 
rettet hat. 5 

— Der königliche Förſter Haſſelmann, 
welcher am 1. d. Mts. in Altenleeſe von den Ge⸗ 
brüdern Glöde ſchwer verletzt wurde und der be- 
reits ſeinen Wunden erlegen ſein ſollte, befindet 
ſich noch am Leben und iſt noch Hoffnung an ſei⸗ 
ner Wiederherſtellung vorhanden. 

— Bei der diesjährigen Schinkelkonkurrenz 
erhielt für Hochbau die vom Berliner Architekten- 
verein geſtiftete ſilberne Schinkelmedaille u. a. auch 
der Regierungsbauführer Franz Wichards von 
hier. Herr W. iſt ein Sohn des Direktors der 
Stettiner See- und Flußverſicherungs-Geſellſchaft 
„Pomerania“. 

— Das vorgeſtern von Direktor Kabi ſch 
mit den Angehörigen ſeiner „Akademie für Kunft- 
geſang“ im Konzerthauſe veranſtaltete Konzert war 
außerordentlich zahlreich beſucht und erfreute ſich 
lebhafteſten Erfolgs. Die Chöre von Flügel, 
C. A Lorenz und Brahms, ſowie die ein- 
zelnen Geſänge gelangen ſehr gut und ſpendete 
das Publikum Beifall im Ueberfluß. Die Herren 
Direktor Kabiſch, Organiſt Lehmann und 
Pianiſt Grad verdienen für ihre hervorragende 
Thätigkeit beſondere Anerkennung. e 

— Heute Abend findet im „Tatterſall“ ein 
Reiterfeit des Stettiner Reitervereins ſtatt, an 

helchem indeſſen nur Mitglieder und eingeladene 
häſte Theil nehmen können. Das Programm iſt 
ehr reichhaltig. Es werden u. A. Quadrllle, 
geritten 


werden. 
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— Unter dringenden Verdacht des Kindes 
mordes iſt geſtern die unverehel. Alma Lange 
in Haft genommen. Dieſelbe war in einen Ge- 
ſchäft der Neuſtadt als Verkäuferin angeftell: und 
ſchenkte im Februar einem Knaben das Leben. 
Von dieſem Ereigniß erhielt jedoch Niemand di⸗ 
rekte Kenntniß, doch war der dieſem Creignif 
vorangegangene Zuſtand der Nachbarſchaft nicht 
verſchwlegen geblieben, es entſtanden darüber Re⸗ 
dereien, welche ſchließlich zur Kenntniß der Polizei 
kamen. Letztere nahm geſtern eine Hausſichung 
vor und fand die Leiche des Kindes in einem 
Holzſtall vergraben. Die Lange geſtand arch ſo⸗ 
fort ein, daß ſie das Kind dort vergraben habe, 
daſſelbe ſei jedoch todt zur Welt gekommen 


Aus den Provinzen. 

— Aus Daber wird uns mitgetheit, daß 
bei dem dortigen Vorſchußverein ſeit fünf Jahren 
bereits weder General- Verſammlung, noch Aus- 
ſchuß⸗Sitzung abgehalten worden iſt, ſondern von 
drei Vorſtands⸗Mitgliedern Alles beſchloſſen und 
erledigt wurde. Auf Veranlaſſung mehrerer Mit- 
glieder des Vereins fand kürzlich eine Beſprechung 
ſtatt und wurde beſchloſſen, den Vorſtand aufzu⸗ 
fordern, ſofort eine General-Verſammlung anzu- 


folglich kein Kind ausgeſchloſſen werden, welchem 
der Arzt die Heilbedürftigkeit beſcheinigt und der 
Armenpfleger die Mittelloſigkeit der Eltern. Wenn 
die Ferienkolonien-Komitees ſich dies recht klar 
machen und dann zu dem Entſchluſſe kommen, ihr 
Werk zu einer wahren und geſunden ſozialen In⸗ 
ſtitutton zu erheben, jo müſſen fie ernſtlich dar⸗ 
über aus ſein, auch die Familienpflege mit in Be⸗ 
tracht zu ziehen, und dürfen die vermehrte Mühe 
nicht ſcheuen, welche für fie damit allerdings ver- 
knüpft iſt. . 

Noch für die ſen Sommer ſollte die gleichlau⸗ 
tende Empfehlung des völlig unparteiiſchen Stadi⸗ 
raths Röſtel überall beachtet und gewürdigt werden. 


Kunſt und Literatur. 
Die Zeitſchrift für das geſammte Brauwe⸗ 
ſeu, gleichzeitig Organ der wiſſenſchaftlichen Sta- 
tion für Brauerei in München. München und 
Leipzig bei R. Oldenbourg. 
Die Zeitſchrift iſt der geiſtige Ausfluß einer 
der beſten Brauerel⸗Hochſchulen, der berühmten Schule 
Weihenſtephans, welche über eine vorzüglich einge⸗ 
richtete Verſuchsmuſterbrauerei und über ein reich 
dotirtes königl. Brauerei - Laboratorium verfügt. 
Sie iſt nach den Ausſprüchen der Fachgenoſſen die 
beſt redigirte und gehaltreichſte Zeitſchrift des Brau⸗ 
faches. Wir machen die geehrten Aktienäre, Tech⸗ 
niker und ſonſtigen Freunde des Brauweſens auf 
dieſe ausgezeichnete Zeitſchrift aufmerkſam. [71] 
Heinrichs, dee Jugend Luſt und Leid. 
Hannover, Schmorl und v. Seefeld. ; 
Der Verfaſſer führt uns in ſeinen leicht hin⸗ 
fließenden Verſen in die herrliche Zeit der Jugend 
zurück und weiß es Zug auf Zug dieſer glücklichen 
Zeit wieder vor unſere Seele zu führen 75 un- 


eraumen und in derſelben Bericht über die Kafjen- 
Verhältniſſe und über die erzielten Dividenden zu 
erſtatten. Zweimal wurden die Antragſteller ab- 
ſchlägig beſchieden, indem der Vorſtand erwiderte, 
daß erſt im April eine General-Verſammlung an- 
beraumt werden könne, da der Kaſſirer noch an- 
dere Geſchäfte zu erledigen hätte. Erſt nach der 
dritten Aufforderung wurde zum 27. Februar eine 
General- Verſammlung einberufen. Dieſe wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Fabrikbeſitzer 
Tſchentſcher, mit einer Entſchuldigung eröff- 
net, daß jo lange keine Verſammlung ſtattgefun⸗ 
den habe. Hierauf erfolgte die Wahl der neuen 
Ausſchuß⸗Mitglieder, denn von den früher ge- 
wählten exiſtirten nur noch vier im Vorſtande. 
Demnächſt trug Herr Kaufmann Schede den 
Kaſſenberich: für die Jahre 1880 und 1881 vor 
und wurde für 1880 eine Dividende von 6 Pro- 
zent, für 1881 von 6½ Prozent feſigeſtellt. Der 
Vorſitzende machte noch die Mittheilung, daß er 
Willens ſei, Mitte März eine zweite General- 
Verſammlung einzuberufen, in welcher der Bericht 
über die Jahre 1882 und 1883 erſtattet werden 
ſoll, und 14 Tage ſpäter eine dritte General- 
Verſammlung, in welcher der Bericht über das 
Jahr 1884 folgen ſoll. Jedenfalls ein Uni⸗ 
kum in der Vereinsgeſchichte. 

Gieifswald, 6. März. Die Wahl der De- 
kane an hieſiger kgl. Univerfität für das kommende 
Studienjahr iſt heute beendet. Gewählt wurde 
von der theologiſchen 8 kultät Herr Profeſſor 5. 
Haupt, von der juriſelſchen Fakultät Herr Prof. 
.. Btlerling, von der phlloſophiſchen Fakultät 
Herr Prof. Dr, Reifferſcheldt und von der medl⸗ 
ziniſchen Hakultät Herr Prof. Dr. Mos ler. 


Gerechtigkeit, nicht Gnade follte hier walten, 


Mitglieder des Stettiner Stadttheaters, haben 
ſich vermählt. Herr Welly iſt z. Z. Mitglied des 
Deutſchen Theaters in Berlin. Herr v. Bon- 
gardt, ein bier ſehr beliebt geweſener Bariton 
(auch in Reiterkreiſen ſehr bekannt), wird im Som⸗ 
mer an der Kroll'ſchen Oper in Berlin wirken. 
Herr Berla, Fräul. Verdier, Herr Jul. 
Seidler und der Komiker Steinecke ſind 
von Herrn Direktor Lauten burg zum Som- 
mer an das Tivoli » Theater in Bremen engagirt. 

— Anna Haver land ſcheidet aus dem 
Verbande des Deutſchen Theaters und wird grö— 
ßere Gaſtſpielreiſen unternehmen. An ihre Stelle 
it Roſa Hildebrandt auf 5 Jahre für die 
genannte Bühne engagirt worden. 

— Eugen d' Albert hat zu dem Beetho- 
ven'ſchen G-dur-Konzert eine Kadenz geſchrieben, 
welche er bei ſeinem nächſten Auftreten in Berlin, 
ſowie auch in einem der nächſten bieſigen Elite- 
Konzerte, in dem er mitwirken wird, ſpielen 
wird. 


Die Ferienlolonien 


werden in dieſem Jahre vorausſichtlich wieder Ge⸗ 
genftand einer jeparaten Konferenz ſein, wie ſchon 
einmal im November 1881 zu Berlin. Durch H. 
Röſtel's Referat auf dem vorjährigen deulſchen 
Armenpflegertag in Weimar iſt eine brauchbarere 
Grundlage für weitere Erörterungen und Fort- 
ſchritte hergeſtellt, als Dr. G. Varrentrapp's Be⸗ 
richt an den internationalen hygieniſchen Kongreß 
zu Genf zwei Jahre früher bei der Neuheit der 
Sache ſchon gewähren konnte. Damals galt noch 
das eigentliche Kolonten-Syſtem für das einzige; 
wenigſtens begriff Varrentrapp's Definition die 
Familienpflege nicht in ſich, welche ja damals auch 
nur erſt Hamburg und Bremen vorzogen. Der 
Zufall, daß Pfarrer Bion's Züricher Verſuch an 
Varrentrapp einen eifrigen, hochangeſehenen He- 
rold für Deutſchland fand, während das ganz 
gleichzeitig (1876) vorgegangene Hamburg ſein 
Licht unter den Scheffel ſtellte, ließ bis zu der 
Berliner Konferenz von 1881 die Ausjendung 
größerer Kinderſchaaren mit Lehrern oder Lehre 
rinnen in Wirthshäuſer den Meiſten als das 
allein anwendbare, weil allein angewendete Ver⸗ 
fahren erſcheinen. Seitdem aber bekannt gewor⸗ 
den iſt, daß man die der Sommerfriſche bedürfti⸗ 
gen ſchwächlichen Kinder armer Eltern mit gleich 
gutem Erfolge auch in vorſichtig ausgewählten 
Fami fen unterbringen kann, greift eine Stadt 
nach der andern zu dieſem Verfahren. Röſtel 
zählt 1883 ſchon zehn oder zwölf Städte auf, 
die entweder nur Familienpflege haben oder neben 
der Ausſendung ſogenannter Kolonien auch Kinder 
in Familien unterbringen. 

Sehr begreiflich! Denn die Familienpflege 
iſt ungefähr doppelt ſo wohlfeil. Varrentrapp 
ſchlug in feinen Kolonien 1882 die Koſten durch 
ſchnittlich für Kind und Tag auf zwei Mark an, 
geſtützt auf die Erfahrungen von 18 Städten; 
Röſtel fand 1884 für 35 Städte nur knapp an- 
verthalb Mk., aber unter denſelben waren die 
Städte mit inbegriffen, welche nebenbei auch Fa⸗ 
milienpflege benutzen. Da, wo dieſe ausſchließlich 
angewendet wird, ſtellte ſich der Durchſchnittsſatz 
in Hamburg auf 84 und in Bremen gar nur auf 
79 Pfg. ö 

Dieſer Unterſchied verlangt um ſo achtſamer 
gewürdigt zu werden, als noch allenthalben Man⸗ 
gel an Mitteln herrſcht, noch nirgends die ganze 
Aufgabe gelöſt wird. Die Wohlthat dieſes leben⸗ 
rettenden, geſund heltherſtellenden Luftgenuſſes muß 
doch allen in gleicher Lage befindlichen Kindern 
zufließen, wenn fie nicht willkürlich vertheilt blei⸗ 
ben und folglich ſchlimme Leidenſchaften, wie Dün- 
kel und Ueberhebung in den bedachten Familien, 
Neld und Haß in den übergangenen wecken ſoll. 


Viehmarkt. 

Berlin, 6. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 117 Rinder, 423 
Schweine, 680 Kälber, 157 Hammel. 

Etwa die Hälfte der Rinder wurde zu 
den vorigen Montags Preiſen verkauft. Man 
zahlte für 3. Qualität 41—44 Mark und 4. 
Qualität 36 — 40 Mark pro 100 Pfund Fleiſch- 
gewicht. 

Der Schweine markt wurde ebenfalls zu 
den ungefähren Preiſen des vorigen Montages 
ziemlich geräumt. Mecklenburger und ausländiſche 
Waare fehlte. 

Der Kälber handel verlief langſam und 
flau zu unveränderten Preiſen: beſte Qualität 
40— 48 Pf. und geringere Qualität 26 — 38 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein erwähnenswerther 
Umſatz ſtatt. 


Berliner Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 6. März. Wochenbericht von 
Alwin Abrahamſohn, Getreide-Kommiſ⸗ 
ſions-Geſchäft. 

Der dieswöchentliche Getreidehandel verlief 
faſt an allen In- und Auslandsmärkten in ſehr 
ruhiger Haltung, theils wegen der noch immer 
nicht definitiven Feſtſtellung der Getreidezoll-Erhö- 
hungen, für die noch die dritte Leſung im Reichs- 
tage nothwendig iſt. In Frankreich konnten ſich 
die Werthe etwas beſſern, in Belgien war es 
flau, in Holland und an allen deutſchen Märkten 
wenig verändert, Rußland feſt. 

Am hieſigen Markt war Weizen in effek⸗ 
tiver Waare nur in feinen Qualitäten beliebt und 
leicht verkäuflich, während geringere Gattungen 
vernachläſſigt blieben. Unſere Platzvorräthe haben 
ſich noch um 1234 Tonnen im Februar vermehrt 
und betrug unſer Bodenlager am 1. März d. J. 
27,453 Wiſpel gegen 26,219 am 1. Februar. 
Das Termin-Geſchäft zeigte nur Preisſchwankun⸗ 
gen innerhalb der Grenzen von 2 Mark und wa⸗ 
ren zeitweiſe Käufer, zeitweiſe Verkäufer ſehr zu⸗ 
rückhaltend. Loko 147 — 185 Mark nach Qua⸗ 
lität, April⸗Mai 166, Mai⸗Juni 169, Juni⸗ 
Juli 172 Mark per 1000 Kilo. 

Roggen war durch gleichzeitiges Eintreffen 
verwintert geweſener Ladungen auf dem Waſſer⸗ 
wege, wie auf den Eiſenbahnen ſtark angeboten 
und ſchwer verkäuflich, ſo daß ein größerer Theil 
zu Boden gehen mußte, obgleich der Bedarf im 
Monat Februar 13,400 Tonnen Bahn- und 
Waſſerzufuhren beſeitigt hat, war der Vorrath 
am 1. d. Mts. zu 2015, auf dem Kazal rüd- 
ſtändig 3641 Tonnen gegen am 1. Februar nur 
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860 Tonnen zu Boden. Im Terminbandel übte 
das zeitweiſe dringliche Angebot von Loko-Wag 

einen drückenden Einfluß aus. 
Deckungsbegehr und ſpekulative Frage wieder in 
den Vordergrund und ließen den Verluſt wieder 
zurückgewinnen. 
Qualität, April-Mai 147, 
Juni-Juli 1483), Mark pro 1000 Kilo. 


teren Verkauf. 
Waare mit Ausnahme einzelner Tage leicht ver⸗ 
käuflich und haben auch Termine einen zeitweiſen 
Verluſt von 2 Mark zurückgewinnen können. Lok⸗ 
Mai- Juni 144, Juni - Juli 
etwas niedriger. 


Mark per 100 Kilo. 
Loko 120 — 128 Mark nach Qualität. 


und Renten-Verſicherungs-Geſellſchaft a. G.“ 
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Es trat alsdann 


Loko 140 bis 147 Mark nach 
Mai-Juni 147 ½, 


Gerſte batte in feineren Qualitäten leich⸗ 
125— 185 Mark nach Qualität. 
Hafer blieb in zur Stelle befindlich 


142 — 160 Mark nach Qualität, April⸗Mai 144 
144 Mark pro 
1000 Kilo. . 

Mehl ſtellte ſich bei ſchwerfälligem Abſa 
R- Mehl April Mai 20,65 


x 


’ 
A 


Mais bat einen ſtarken Rückgang erlitten 4 


Erbſen notirten für Kochwaart 160 * 
210, für Futterwaare 130 à 142 Mark 1 
1000 Kilo. 1 

Rüböl blieb durch fortgeſetzte Abgaben de 
Fabrikanten in rückgängiger Tendenz. April-Me 
50,80 Mark per 100 Kilo. 

Spiritus finden wir nach geringfügige 
Schwankungen innerhalb der Grenzen von 50 Pf 
ab bis 60 Pf. auf- und 40 Pf. wieder abwärt 
gegen vor 8 Tagen kaum verändert. In der Ge 
ſchäftslage bat ih noch nichts zum Beſſeren ver 


ändert. Unſer Platzlager betrug am 1. d. Mt 
10,400,000 Liter. Loko 42,80, April-Mai 43,80% 
Mai⸗Juni 44, Juni-Juli 44,80, Juli-Auguſf 


45,80, Auguft-September 46,30. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Bei der „Deutſchen Lebens-, Penſiont 


Potsdam wurden im abgelaufenen Jahre 590 
Anträge über eine Verſicherungs Summe vs 
10,843,480 Mark und 1660,20 Mark Jabres 
rente eingereicht. 
Aus dem Jahre 1883 waren 113 Antrag 
über eine Verſicherungs-Summe von 285,880 
Mark übernommen, ſo daß im Jahre 1884 a 
geſammt 6018 Anträge über 11,129,330 Maß 
Verſicherungs-Summe und 1660,20 M. Jahresrenſß 
gegen 4842 Anträge mit 9,676,243 Mark Kapii 
und 965,10 Mark Jahresrente im Jahre 188 de 
zu erledigen waren. 2 
Die Anträge vertheilen ſich auf die einzelne! 
Verſicherungs-Axten wie folgt: Es wurden 37 5 
Kapital-Berficherungen über 8,336,960 Mark aß 
den Todesfall, 1495 Kinder- und Ausſteuer⸗Ve 
ſicherungen über 2,521,970 Mark und 80 
Sterbekaſſen⸗Verſicherungen über 270,400 Maß 
und 8 Leibrenten - Verſicherungen über 1660 
Mark Jahresrente beantragt. un” 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 6. März. Ledochowski's Orge 
„Kuryer Poznanski“, beſpricht die Ernennung 2 
dochowski's zum Brevenſekretär, und meint, d 
dieſe ehrenvolle Auszeichnung für die Polen 
gleich betrübend ſei, weil fie ein Beweis IR 
daß der Papſt den Kardinal⸗Erzbiſchof zu opfe 
bereit ſei. 0 
Olmütz, 6. März. In dem dem Graf 5 
Lariſch gehörigen Johannſchachte in Karwin 
beute früh 1½ Uhr eine Entzündung 0 
Grubengas ſtatt. Bei dem Eintritt der Ke 


ſtrophe befanden ſich 147 Bergleute im Schach ah 
ob dieſelben ſämmtlich getödtet find, iſt noch nl 
feſtgeſtellt. 5 

Puris, 6. März. Ein Telegramm DI 
„Agence Havas“ aus Shanghai von heute beſtt 


tigt den Angriff auf Chinhai, der aber erfolgl“ 
geblieben iſt. Die in Ningpo weilenden Fremd 
werden durch die Haltung der Eingeborenen 
unruhigt. 

Parts, 6. März. Die „Agence Haval 
ſagt, daß außerhalb verbreitete Gerüchte über C 
lerafälle in Toulon und Marſeille jeder Begrü 
dung entbehrten. r 

Paris, 6. März. Das Gerücht, in Ton 1 
ſeien neuerdings Cholerafälle vorgekommen, mil | 
in einer hier eingegangenen Depeſche formell f \ 
bier eingetroffen®" 


unbegründet erklärt. 

Nach einer aus Suez 
Meldung haben die auf der dortigen Rhede 97° 
findlichen engliſchen Transportdampfer, welche naß 
Suakin gehen jollen, den Befehl erhalten, ie 
Abfahrt aufzuſchieben. 

Der „Temps“ erfährt, da ſämmtliche 
binete mit Einſchluß des engliſchen den Vorſchl 
Frankreichs angenommen haben, eine Kommiſſiin 
zur Ausarbeitung eines proviſorlſchen Regle mens 
für die Frelbeit der Schifffahrt auf dem Su 
kanal niederzuſetzen. 7 

Nach einem Telegramm des „Temps“ as 
Shanghai von heute iſt Admiral Courbet u 
der Mündung des Ningpo - Fluſſes zurückgekehr 
Franzöſiſche Fahrzeuge kreuzen am Eingange 
Nangtſekiang. — 

London, 6. März. Das „Reuter'ſche Burcan 
meldet aus Paul de Loanda vom 14. Februa 
daß die Portugieſen Kabenda beſetzt haben. 

Belgrad, 6. März. Der beutige Jahre 
tag der Proklamirung Serbiens zum Könige 
wurde durch einen Feſtgottesdienſt in der 
thedrale, welchem der König und die Kön 
und alle Hof- und Staatswürdenträger beste 
ten, ſowie durch einen großen Empfang bel Fe 
gefeiert. 1 
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„Haben Sie es endlich der Mühe werth ge- 
funden, zu kommen, Herr Doktor?“ fragte Marie 
in dem kalten Tone eines ſchwer gekränkten Ge⸗ 
müthes. 


Aber der alte Doktor ſchien ihr das nicht übel 
zu nehmen. Er jab fe heiter lächelnd an und 
berührte fie vertraulich mit ſeiner Reczten am 
Kinn. 

„Hübſcher als je!“ ſagte er. „Die ſchöne 
Blume hat ihr ge en ug be- 

unt aufs neue zu en. Wir müſſen fie in 
e, fee Natur bringen aus dieſem Glas- 
hauſc. Son e und Luft werden fie vollends ent- 
wickeln. Wir wollen ausfahren. Die kleine Bally 
wartet jo ungeduldig. PVertieren Sie nicht viel 
Zeit mit der Toilette. Wärme iſt die Hauptſache. 
Der April ſpielt ſeine gewöhnlichen St eiche. Ein 
warmer Mantel und es iſt genug. Hier kommt 
unſere liebe Judüh, auf meine Bitte. Sie wird 
Ibnen helfen, und nehmen Sie Alles, was Sie 
für die Nacht brauchen, denn meine Frau beſteht 
darauf, daß Sie bis morgen bei uns bleiben.“ 


„Sol?“ ſtammelte Marie betroffen und über 
raſcht und dann ſetzte ſie befremdet hinzu: „Abec, 
wie kann ich das thun? Sie wiſſen ja doch, Herr 
Doktor, daß — daß —“ 

„Daß Sie böſe auf uns ſind und wir Sie 
gekränkt haben. Freilich, es iſt jo. Aber ich 
denke. Sie gelegentlich recht herzlich zu bitten, 
daß Ste alles Vergangene vergangen ſein laſſen. 
Jetzt müſſen Sie vor Allem hinaus in den fröh- 
lichen Frühlingsſonnenſchein. Es beitert ſich auf 
und der Kahlenberg fieb* in's ſchönſte Blau em- 
por. So, Fräuſein Judith, der Mantel genügt 
und nun vebmen auch Sie, was Sie brauchen, 
denn die Einladung von Seiten meiner Frau gilt 
für Sie Beide. 
für unjere liebe Marie geweſen, daß dieſe Sie 
jetzt auch icht für eine einzige Nacht entbehren 
kann.“ 


ee eee ala 


uften und Heiſerkeit find bekanntlich Apotheker W. 
— Katarrhpillen das ſicherſte und raſcheſt wirkende 

ittel. 

Erhältlich in Stettin in der Pelikan⸗ und in Schlüter“ 

ofapotheke, in Grabow bei Apoth. Schuſter, in Züll⸗ 

ow in der Schwan⸗Apotheke von Dr. H. Meyer und 


In den meiſten Derlien. Apotheken. 
Börſenbericht. 

Stettin, 6. Mär, Metter bewöllt. 

4 R. Barem. 27“ 10“. Wind O. 
Weizen unverändert, per 1000 skißr. loko 154— 
bez. per Mbit. 200 Jeg. pa. nem 169 
u. G., per Juni⸗Juli 171,5 G. zer Juli⸗Auguſt 174,5 
September⸗Oktober 179,5—179 bez. 
Isto 134 bis 
April⸗Mai 144,5 bez. ver Mai⸗Jun 
G., per Juni⸗Juli 146,5 G., ver Juli⸗ 
uft 147,5 bez, ber September⸗Oktober 149,5 B. 149 G. 
erſte per 1000 Klgr. loko geringe 125— 123 bez, 
beſſere Märker u. Pomm. 180-140 bez., feine über 


Notiz bez. 

Pu 1000 Klgr loko 133—142 bez 

Rüböl matt, ver 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. u, 
50,5 B. per März 40,25 bez., per April⸗Mal 49,5 B., 
per September⸗Oktober 52 B. 

Spiritus matt, ver 10,000 Liter % loko 9. ff. 41,6 
bez., — März 41,8 nom., per April⸗Mal 43,1—43 bez., 
F. u. 6. 


en 43,6 B. u. G., per eig 7 
ee Yo on 
Petroleum per 50 Klar lolo 8, tr. b.... 

Credit-Verein zu Stettin. 


Ein getragene Genoſſenſchaft. 


Montag, den 16. März, Abends präcife 7 Uhr, 
im Konzert⸗ und Vereinshauſe, eine Treppe: 


General- Versammlung, 


zu der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit einge⸗ 
laden werden. | 
Tagesordnung. 

„Geſchäftsbericht über das Jahr 1884. 
Bericht der Reviſoren. g 
. Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 

Reingewinnes. 
Ertheilung der 


Ausſchuß. . 
„Wahl von 8 Aueſchußmitgliedern. ) 
Der Ausſchuß. 


Rudolph Lehmann, 
Vorſitzender. 


Credit-Verein zu Steltin, 
Eing tragene Genoſſenſchaft. 


Behufs Aufſtellung von Kandidaten für die demnächſt 
ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes lade ich zu 
einer Vorverſammlung auf Montag, den 9. März, Abends 
präciſe 8 Uhr, im Büreau des Vereins gr. Oder⸗ 
ſtraße Nr. 11, hiermit ein. 

Kudelph Lehmann, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes. 
Eiſenbahn-⸗Direktiousbezirk Bromberg. 

Die Lieferung von 200,000 kg rohem Rüböl ſoll ver⸗ 

dungen werden. 


Tenn. + 


a r one» 


Gegen Schnupfen, i 


| utterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und Nutzeier, 


Stettin, Sellhausbollwerk 3, zu beziehen. 


Decharge für den Vorſtand und (WW 
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Juditb war bald fertig und nun führt 0 
alte Doktor die beiden die Schneckenſtiege dinab zärtlichſte in idre Arme. 
in den Laden, wo er dem alten Roſenſtein, nie Einige Minuten ſpäter waren fie in der Woh- 
im Einverſtändniß, einen Gruß zunickte, oane ſich nung des Doktors Frank im erſten Stockwerk. 

länger bei ihm aufzuhalten. Abermals umarmte Frau Frank Marie und küßte 


Marie küßte bereits Valerie, als fie noch am Re wiederholt auf belde Wangen. 
Wagen ſtand, in mächtiger ln 2 die. „Gott ſet geprieſen dafür“, rief die alte Frau 
Kleine ſchlang ihre Arme um ihren Hals und bewegt, „daß Sie ſo lieb und ſchön uns wieder 
ſchluchzte vor Freude f gegeben find. Ach, wie hübſch if doch das 
; kurze Lockenhaar; Sie ſehen wahrhaft wie ein 
Es dauerte eine Weile, bis Marie einen jelt- 


2 Engel aus!“ 

ſamen Ausdruck von Freude und Erregthelt in 

dem ſonſt meiſt ernſten Geſichte Juditb's mie) 5 5 155 pe je fr . une verlafiene Ma 

die ihr gegenüber mit dem alten Doktor Platz ug uicht VE e das nicht“, bat 

dachte, nn e wit lad inen en. Frau Frank, „Sie werden uns ſonſt alle Freude 

5 verderben. Wir haben viel Freudiges für Sie 

Jetzt rollte der Wa zen raſch davon, der Pra- in Bereitſchaft. Da, im nächſten Zimmer iſt 

zerſtraße zu, und nahm dann jeinen Weg über etwas verſteckt, was ſehr intereſſant iſt für Ste; 

die Aſperndrücke den Franz Joſephr- Qual ent⸗ſeine junge Dame, die darauf wartet, Sie zu be⸗ 

lang. Das Geräuſch der Räder binder e ein grüßen.“ f 

weiteres Geſpräch, umſomehr, da Marie ſich noch Ach, mein Gott“, ſchluchte Marie, ich fühle 

" . U sn 


nicht durch lautes Sprechen anſtrengen durfte. g 2 
Um fo lebhafter beſchäftieten fie ihre Gedanken. u ſchwach, daß ich kaum Jemanden zu ſehen 
wünſche.“ 


Sie fragte ſich verwundert, was wohl die Ur⸗ 

ſache fein möge, weshalb Doktor Frank und feine, „Sie müſſen nur erſt eine kleine Stärkung zu 
Gattin jo plötzlich wieder die Freundſchaft mitſſich nehmen Was glaubſt Du, Engelbert ? 
ihr erneuern wollten. Vielleicht ein Glas Malaga von unſerem alten!“ 


Ibre Angelegenbeit bei Gericht batte einen fragte Frau Frankl. 
Aufſchub se * Tagen erfabren, wel Ma- . Kann nicht ſchaden“, ſchmunzelte der alte 
rien's Advokat ſich zur Her beiſchaffung von Be- Doktor. 
weismitteln dieſe Friſt erbeten, nachdem ihm ein. „Nein, nein! Machen Sie fi keine Ungelegen- 
Telegramm aus Berlin zugekommen war, von heit“, bat Marie, indem fie ihre Thränen mit 
deſſen Inhalt er jedoch ſeine Klientin bisher nichtſihrem Taſchentuche trocknete. „Ich könnte wahr- 
in Kenntniß geſetzt hatte. Aber ſeit langem hatte haftig nichts zu mir nehmen. Ich din ja aloch 
ſich der alte Doktor ſehr zurückhallend gegen ſteſſchon wieder gefaßt. Wer iſt die Dame 7? 
benommen und feine Beſuche eingeſtellt. Was, „Nun, kommen wir zu Ende!“ rief der alte 
konnte nun geſchehen jein, um disſe Veränderung] Doktor beiter. „Selen Sie tapfer und jagen 
hervorzubringen? Sie war verwirrt und erregt.] Sie mir“ — er trat an die Thür des nächſten 
So hielt fie eines der Händchen der kleinen Va- Zimmers und winkte Jemandem daſelbſt 
ferie feſt, und vorerſt war es dieſe Freude, welche „ob dies eine gute und Ihnen willkommene Be- 
ſie aufrecht erhielt. kannte iſt 7“ 


Der Wagen hielt endlich vor dem Hauſe des 


Sie find eine jo treue Pflegerin Doktors. Der letztere half Marie und der kleinen von ſchwarzer Seide erſchien an der Seite des ſchweigen. 


erfaßt hatte, wobei ſie rief: 


en * + N 9. ve 
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e ker entgegen und ſchloß Marie auf des innigjie und] Plötzlich rief ſie erſtaunt und freudig: „Anna! 


Sie find es? Mein Himmel, iſt es möglich ? An 
Berghöfer!“ 


Die junge Dame eilte auf Marie zu und 
ſchloß fie in ihre Arme mit den Worten: „Js, 
ich bins, die Bergbofer Anna, die Freundin aus 
böfen Tagen — die gekommen iſt, Ihnen zu 
dienen und zu nützen in dieſer prüfungsvollen und 
argwöhniſchen Welt, welche Ihnen Ihr Glück 
nicht gönnen will, tyeure Marte. Ach, werden 
Sie doch nicht ſo bleich, es iſt ja für Sie nur 
Frohes, was ich bringe. Ja, ich bin Anna Berg- 
bofer, aber ich bin es leider nicht mehr, ſeit ich 
in meinem Leichtſtun mich jo unglücklich machte, 
dieſen elenden und nichtswürdigen Schlemmer zu 
betrathen. Das habe ich bei Gericht dokumen⸗ 
tariſch bewieſen, und die Folge iſt, daß jede 
Unterſuchung gegen Sie für immer beendet if. 
Sie arme Märtyrerin find endlich unangefoch⸗ 
ten die reiche Erbin des alten Kronthaler! Ja, 
Sie ſind gerettet, die elende Verleumdung iſt 
beſlegt!“ 

Marie war jo ergriffen, daß fie in Gefahr 
geweſen wäre, zu Boden zu ſinken, hätte die 
Freundin ſie nicht unterſtützt und zu einem Sopha 
geleitet. 

„Um Himmelswillen, Engelbert, gieb ihr doch 
ſtärkende Tropfen!“ bat Frau Frank ihren Gatten. 

„Laß gut ſein!“ lachte der Alte. „Es giebt 
keine Tropfen in der Welt, die ſo kräftigen, wie 
eine ſolche Freude. Wir würden ſonſt ſchlimmere 
Leiden heflegen.“ 

In der That hatte ſich Marie bald erholt, und 
mit einem Ausdruck wehmuthsvoller Freude in 
ihrem ſchönen Antlitz blickte fie zuerſt auf ite 
Kind und dann auf Judith, die neben ihr auf die 
Knie niedergeſunken war und eine ihrer Hande 


„Liebe, gute, theure Marie! Wir haben es 
ſchon länger gewußt, mein Vater und ich, ſchon 
ſeit zwei Tagen. Ach, wir waren jo froh, und 


Eine ſchöne junge Dame, in reicher Toilette es war uns ſehr ſchwer, es Jynen zu ver⸗ 


Nun iſt alles Unglück vorbei, und 


Vally beim Ausſteigen und Zurich folgte zu raſch, Doktors und verneigte ſich freundlich lächelnd vor die Welt wird bald willen, daß Sie nur das 


Marle. 
Marie blickte betroffen und nachdenklich auf ſie. 


um eine Stütze nöthig zu haben. 
Schon an der Stiege kam ihnen Frau Frank 


Station Wasserheilanstalt Dauer der Seifen: 
der Bahn Mee . neh. 
dtcensor-Bad Eiger burg i. Thüringen. e 
Großbrettenbab. olkenkur und Jammerfriſche. hne Sele 


503 Meter über dem Meeresspiegel. Dicht am prachtvollen Tannenwald. Ausgezeichnete ozonreine Luft. Gleich 
mäßige Temperatur. Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. Elektriſche, diätetiſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche 
Maſtkur), pneumatiſche Behandlang. Maſſage. Heilgymnastik. Warme Kiefernadel⸗, Soolbäder, Medizin⸗ und 
Kräuterbäder. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen⸗ 


164 und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma; bei chronischen Katarrhen verſchiedener Art 
B. (lauch Tuberkuloſe im Re 


5 Stadium) bei chroniſchen Rheumatismen, bei Skrophuloſe; bei chroniſchen Hautausſchlägen 
und für Rekonvalescenten. Civile Preiſe. Ausgezeichnete Verpflegung. Proſpekte gratis. Näheres durch 


die Direktion und den dirigirenden Arzt 
Dr. Barwinski, 
früher langjähriger Badearzt von Suderode a. Harz. 
Der Ornithologische Verein zu Stettin veran- 
staltet im Auftrage des Verbandes der ornitholo- 
gischen Vereine Pommerns und Mecklenburgs seine 


erste Mustergeflügel-, Zier. 
und Singvögeb Ausstellung, 


verbunden mit Prümiirung und Verloosung, 


vom 11. bis 13. April cr, 


in den Räumen des Konzert und Vereinshanses zu Stettin. 
Die Ausstellung umfasst allerlei Nutz-, Zier-, Hos, geschlachtetes Mastgeflügel, Tauben, 
Papageien, Kanarien und andere Sing- und Ziervögel, Küfige, Nistgeräthe, Futter- und Brutapparate, 


Ammeideformulare und Programme sind von Herrn A. Reimer, 


5 Inseraten-Aufträge für den Katalog sind bis zum 20. März 1885 an Herrn A Reimer 
zu richten. Der Betrag ist mit 12 Mark für die ganze, 8 Mark für die halbe und 5 Mark für die 


8, 4 und 2 Mark ermüssigt. : 
Mu der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der 


Ausstellung anzukaufenden Gewinnen werden 12,000 Loose a 1 Mark 
ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus RO b. Th. Schröder, Stettin, 
übernommen hat. 


| Der Vorstand. 


Jen und wochesstlieit erscheinende srsenberichte, 


24 3. geben in gedrimigter Form promptyst Nachrichten über die Tagesereignisse 


der Börse, Der Woechenberteht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konssqynenzen. Beide versende 
: £ ich zratis und franho. ! 


aal Flanke, BADKERSELALL 
Berlin SW 


Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Hiro-Ronte, —- Telephon No. 242, 
5 vernuttel 

YKassa-, Zelt- dd Prärniengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


Konpeneiniöseng B 


ESG frei. 
ens SN Mee 
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ie von nur herausgerebene Broschüre: 


viertel’ Seite dem Auftrag beizufügen. Für die Verbandsmitglieder sind diese Preise auf 


Hierzu iſt Submiſſionstermin am 20. März 1885, EN 
Vormittags 11 Uhr, in unſerem Geſchäftslokale anberaumt. 
Offerten find an das Materialien Bürean der König⸗ 
lichen Eiſenhahn⸗Direktion zu Bromberg zu richten und f 
mit der Aufſchrift „Offerte auf Lieferung von rohem BR . 
Rüböl“ zu verſehen. Bedingungen befinden ſich auf den rden eee eee ee NIS Be REST 5 I VE 
Börſen in Berlin, Köln, Stettin, Breslau, Danzig und Erbtheilungshalber iſt in guter Gegend Schleſtens eine ca. 2000 Hektar umfaſſende, 


Königsberg i. Pr., werden auch von uns gegen Einſen⸗ „u 8 k 
ſehr rentabele errſchaft, in höchſter tultur, ganz drainirt, mit vorzüglichem 


K Kapitalsunlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 1 
% sunderer Berücksichtigung der eit und Prämiengesehäfte % 
(Zeitgeschüfte-mirbeschrünktem Risiko) versende ich gratis u. franko. 


dung von 50 „ portofrei verabfolgt. 
Bromber Aude 4. März 1885. 


aterialien⸗Bürean. 
Ia. 


1 
feinſter Tilſiter Weidefettkäſe empfiehlt in \ 
Bahn⸗ wie Poſtſendangen gegen Kaſſa äußerſt 
billig die Käſefabrik von 


mit vortrefflichem Bauſtande, hochherrſchaftlichenn Wohnſitz, in beſter Verkehrslage, unter 
Ausſchluß jeder Vermittlung zu verkaufen. Gefällige Mittheilungen von Refleltanten werden 
erbeten unter Chiffre J. 332 an Rudolf Mosse, Breslau. 


todten und lebenden Inventar, mit den günſtigſten Acker⸗, Wiejen- und Waldverhältniſſen. 2 


Opfer von traurigen und bös willigen Berm'de- 


lungen waren.“ 


Putbus auf Rügen. 
Höhere CTöchterſchule u. Penſſonat. 


Schöne Lage. Gejundes Klima, 20 Minuten von der 
See, umgeben vom Walde. 
allen Fächern, bei. in der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache. Penſion (mäßige Preiſe) im Haufe der Schul⸗ 
vorſteherin Frl. Elisabeth Jank, ; . Neuſtadt 
a. d. Doſſe Beginn des neuen Schuljahres 13. April. 
Weitere Auskunft ertheilen: Herr Schloßprediger Elert, 
Herr Gymmaſialdirektor Spreer, Herr Rendant Rudolf, 
ſowie Herr Profeſſor Dr. Labe u. Herr Gynmaſiallehrer 
Dr. Katter zu Putbus. { 
Gegen das Magenleiden. ft 
Heilberiehtaus Oesterreich: 
Herrn Johann Eo, 7; 
Erfinder und Erzeuger der 5%: 
Malzpräparate, Hofliefe- ü 
rant der meisten Souve- 
rüne Europas, Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse 1. 
ich bin so frei, Euer 
Wohlgeboren in Kennt- 
miss zu setzen, dass diesen 
Maizbier meiner Mutter, 
welehe nun schon 15 
Flaschen ausgetrunken 
hat, sehr wohl bekommt Su-3 
und ihren Wagen wunder- 
har gestärkt hat, nach- # 
dem sie eine so schlechte 7.7 
Verdauung hatte, dass ihr Yin 
keine Medizin oder Suppe ug 
bieiben wollte Nun hat 
die mit iurem Magen gar 1 
Meine Beschwerden mehr 
und sind wir sehr froh 
und dafür dem Erzeuger 
dieser Malzpräparate sehr 
dankbar, 
Gleisdorf, 18. April 84. 
Hedwig Dangi, 
K. M. Tabakverlegerin, 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier 3,60 % — Konzentrirtes 
Malzextrakt mit und ohne Eiſen a 8 %., 
1,50 % und 1 .M — Malz⸗Chokolode 
pr. Pfd. I. 3,50 A, II. 2,50 A 
Eiſen⸗Malzchokolade I. a Pfd. 5 , 
II. n Pfd. 4 % — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver à Büchſe 1 % — Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons à 80 „ und A 40 pro 
Belitel.—Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife 
I. 46 1,00, II. 0,75, III. 0,50, IV. 0,30, 
Malzpomade à Flacon 1,50 % und 1 
Verkaufsſtelle bei herrn Max Möcke, 
I Hofl., Th. Zimmermann und Louis 
A Sternberg. 


E 
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4 2 
Gustav Rannenberg. 
5 Rannover 
Ienerwehr-Heguiſtten⸗ 


Spez alität: 


9 


Fabrik. 


räthe, Schläuche de. 
Prämtirt auf vielen Ausſtellungen. 
j Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko 


Gründlicher Unterricht in 
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Helme, Joppen, Gurten, Weile, Karabiner. 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungs d = * 
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Marie athmete tief und ſchwer auf. 
Die kleine Valerie ſchlang 5 Arme um fie 
und flehte: „Du mußt nicht ſo ſeufzen! Du 


immer bei einander, auch wenn ich ſo groß bin 
und je ſchön wie Du!“ 


Und nun, als Marie die Kleine geküßt hatte 
und Be auf ihrem Schooße feſthielt an ihrem 
freudig pochenden Herzen, da gab es von allen 
Seiten Erklärungen und Gratulationen. 


mußt lachen und glücklich ſein. Wir bleiben an zu dürfen. Wollen Sie ihn nicht jehn?|nur ein einziges Wort, aber wie wurde es ge. „Ach, wie wenig bin ich Ihrer Liebe würdig! 


Frau Schlemmer erzählte die Hauptpunkte ihrer 
Geſchichte — warum ſie den Doktor Iſidor 
Schlemmer gebeirathet — warum ſie ihn ver- 


laſſen — was fie ſeither gethan; aber fie er- 
wähnte es mit keinem Worte, daß Juſtin Frank 
fie in Berlin entdeckt und ur Reife nach Wien 
veranlaßt hatte. 


„Wie ſeltſam es doch iſt, daß Sie jo gerade 
zur rechten Zeit kamen“, ſagte Marie „Sie ha- 
ben wohl in einer Zeitung von meinem Kummer 
geleſen, liebe Anna.“ 

„Ich las es nicht; ich erfuhr es von einem 
Ihrer Freunde.“ 

„Von einem Freunde von mir?“ fragte Marie 
betroffen. 

„Ja, meine Liebe“, unterbrach ſie Frau Frank 


Termine vom 9. bis 14. März 
Subhaſtationsſachen. 
9. Ab. Stepenitz. Das den Schuhmacherſmeiſter 
Krämer'ſchen Eheleuten geh., in Ganſerin bel. Grdſt. 


11. A.⸗G. Pyritz. Das dem Bauerhofsbeſitzer W. Voigt | „. 


geh., in Gr.⸗Zarnow bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Anklam. Das dem Arb. Alb. Heyden geh., 
daſelbſt bel. Grundſtück. 

13. A.⸗G. Anklam. Das dem Tiſchlermſtr. Carl Heyden 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stargard. Das dem Gärtner F. W. Schöne⸗ 
mann geh., daſelbſt bel. Grundſtück, 

14. A.⸗G. Stettin. Das dem Gärtner Fr. Voigt geh., 
zu Stolzenhagen bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. 

9. A.⸗G. Rügenwalde. Schluß- Termin: Kfm. Carl 
Schmekel daſelbſt. j 

10. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Wittwe Agnes 
Senschal, geb. Stanislawski, i. F. Hannemann's 
Nachfolger, hierſelbſt. 
A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Cigarrenhändler 
Moritz Riedel hierſelbſt. 

13. A. ⸗G. Stettin. Prüfunge⸗Termin: Kaufmann Ad. 
Saalfeld hierſelbſt. 

Prüfungs⸗ Termin: Schuhmachermeiſter J. 

Kukulus hierſelbſt. 

14. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Produktenhdlr. 
Falk Falkenſtein hierſelbſt. 
A.⸗G. Stralſund. Erſter Termin: Kfm. u. Konſul 
E. Dickelmann daſelbſt. 
A.⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin: Handelsgeſellſchaft 
Fechner und Lockſtädt hierſelbſt. 


17,000 Strauchroſen, 17,000. 


H. Becker. 
Königſtein a. Taunus, 

ſendet geg. Nachm. 20 feinſte Roſen mit Wurzelhalsver⸗ 

edlung, wie Dijon, France ꝛc. f. , 8. Packung ein⸗ 

begriffen. Dieſelb ſind v. ſelten. Stärke. Katalog fr. 

Handelsgärtnern niedrige Preiſe. he 

Nach Fertigſtellung meiner Muſterkarten, welche 

nur diesjährige geſchmackvolle Deſſins enthalten, 
offerire ich: 


Tapeten von 15 Pfg. an, 
Glanz⸗ und Goldtapeten von 
40 Pfg. an. 


Lapeten- Fabrik 


Emil Hildebrand Nachf., 


in ihrer ſanften Weiſe; „von einem wahren mb; löl Ban ihre Wangen Räte geröthet „Ach, ich liebe Sie ſo Unis daß ach me 
treuen Freunde. Er if auch in dem nägjen| und ſie zitte te, denn ein ſeltſam vibrirender, vollſtes Vertrauen von ſelbſt verſteht. Alles, was 
Zimmer, und er wartet darauf, mit Ihnen jpe- ſeelenvoller Laut ſchlug an ihr Ohr. Es war ich wünſche, iſt —“ 


Kommen Sie! Veelleicht freut es Sie, mit om ſprochen! Ich weiß es und es erfüllt mich mit Verzweif⸗ 
einige Minuten allein zu ſein.“ „Marie!“ lung. Ich bin ſo ſchwach geweſen; ich fürchtete 
Sie erfaßte eine Hand Marien's und beſe Ja, er war da! Er ſtand im Schatten, ſeit⸗ Ihr ſtrenges Urtheil jo ſehr, daß ich, um einer 
leiſtete keinen Widerſtand. Ste ließ Valerie don wärts von der Thür, er kam wie die Freude leichten Mißbilligung auszuweichen, viel Schlimme⸗ 
ihrem Schooße herabgleiten und der alte Detor zuweilen kommt, wenn das Unglück ſich erſchöpftf res auf mein Haupt brachte! Laſſen Sie mich 
nahm das Kind und führte es Judith zu mit den hat. Schon ſtreckte er mit flehender Geberde Ihnen ſagen, Juſtin, was für re armſeligen 
8 feine Hände vor, aber er ſah ernft und furcht- Grund ich hatte, mich ſelber zur Sklavin Schlem⸗ 
. v un: ſam aus. mer’s zu machen. 8 
„Bleib' bei dieſem Fräulein, Vallpy. Du biſt „Marie! Ich habe Sie bitter gekränkt, ich habe „O, ein andermal“, rief er, ihre Hände er⸗ 
der Dame vielen Dank ſchuldig! Du mußt ſeſte Ste in Ihrem Innerſten verletzt und gefrevelt an faſſend und bemüht, fie in feine Arme zu ſchließen. 
Freundſchaft mit ihr ſchließen.“ 5 Ihnen!“ „Hören Sie nur wenig Worte“, bat fie de⸗ 
Frau Frank führte Marie bis zur nächten „O, nein, nein! Sie mußten an mir zwei- mütbig. „Ste dürfen mich nicht an Ihr Herz | 
Thür, ſchob fie hinein und zog die Thür hnter ſeln. Ich weiß es, Sie konnten nicht anders. Es nehmen, bis Sie die ganze Wabrheit über mich 
ihr zu. Marie war einen Moment überraſcht, lagen zu düſtere Schatten auf mir!“ gehört haben. Ich ſagte Doktor Schlemmer ein- 
ſich allein zu ſehen. War ſie allein? „Sie können mir wohl niemals verzeiben ?“ [mal eine Unwahrheit, weil ich nicht wollte, daß 
Sie hatte ein Fenſter ſich gerade gegeniber“ „Weil ich nichts zu verzeihen babe. Sie ich bekannt werden möchte, und er bat fie jeit- 
und der volle Sonnenſchein fiel jetzt durch düſes, handelten recht und ebrenhaft. Ich that ſelt⸗ her immer gegen mich ausgebeutet. Es war, als 
blendete fie einige Augenblicke und berührte ihr] ſame Dinge, die mich Ihrem Verdachte ausſetzen er mich zuerſt wieder erkannte, lange zuvor, ehe = 
Lockenhaupt. Sie ſtand ſtill, verwirrt und er- mußten, und ich gab Ihnen darüber keine Er⸗ ich Sie kannte.“ 


* 


wartungsvoll. klärung.“ 
Ahnte ſie, wer trotz alledem ihr wahrer und! „Denken Sie jetzt nicht daran.“ Vortſitzung folgt.) 
treuer Freund ſein mußte? War er nicht im „Ich muß daran denken, Juſtin Ich muß { 


feinen Auslande, obne an fie zu denken? Aber! Ibnen alles erklären.“ 


qBangewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule . 


Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jontzen. 


Sperial-Schirmfabrik 


von 


Gust. Franke, 


1 Stettin, Stulgmnitraß: 28, 
empfiehlt alle Neuheiten in 


Sonnenschirmen 
für die bevorſtehende Saiſon vom 
einfachſten bis hocheleganteſten Genre 
zu den billigſten Preiſen; Regen- 
ſchirme,ſowie Herren⸗Touriſten ⸗ 
ſchirme in großer Answahl. Schirm⸗ 
ſtoffe, Bezüge u. Garnituren ſtets 
am Lager. Muſter- Sendungen 
ſtehen zu Dienſten. Referenzen er⸗ 
beten. 


Berlin M., Friedrichſtraße 72 


Giro⸗Konto: Reichsbank. Telegr.⸗Adr.: . Berlin. 

Wir e uns zur gewiſſenhaften und verſtandigen Ausführung aller Börſengeſchäfte 
und verlangen nur einen mäßigen Einſchuß. Selbſt Effekten, die an der VBörſe fonft nur per 
Kaſſa können bei uns auch auf Zeit gehandelt werden. 

Prämiengeſchäfte (Spekulation mit beſchränktem Riſiko und unbeſchränktem Verdienſt) beſonders 
berückſichtigt. 

Jede Auskunft über Spekulation und Kapitalsaulage wird von Sachverſtändigen en taglich 
ertheilt. Coupons⸗Einlöſung gratis. Auf Wnuſch erhalten unſere auswärtigen Kommittenten täglich 
ausführlichen Börſenbericht franko zugeſandt. 
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+ 5. 75 + 5 h 4 1 . für 
Kapital = Verſicher ungen für den Todesfall, ſowie für eine | A 
beſtimmte Lebensdauer. Kinder: . Ausſtener⸗Verſicherungen. Leib⸗ 30 Ws Ingenieure. er | 1 nn 
renten: u. Mlters:Teaiherungen übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die Gerichtl. Sachverst. u. A der 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G Patent-Anwalte. ei 
errichtet N Aktiv⸗Vermögen: 1 hnis h Bureau: | 
1869. Potsd ARE. 7 Millionen M. 95 © 50 8 i IN: 5 5 


8 ei 
Verſicherungsbeſtand: 58 Millionen M. Angeſammelte Reſerven: 6 Millionen M. Anlagen von elektriſcher Beleuchtung durch — 
Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der Bogen- und Glühlicht, 
Generalvertreter L. Sraunke in Stetten, Aae e a und Oelgas- di 
= - . 1 uſtalten und diesbezügliche Beleuchtungen tri 
* 20 * x * 
ſowie Die Direktion id Potsdam. werden in jeder Ausdehnung und für alle Zweck 
in Ausführung genommen. fi 
F . , mpeg en 0 lu is. 8 
| Vertretung in f aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgte Bericht über 11 I; 3 ö es 5 
Patent- bulk ©. EEE“ Putent- und Technisches st Patent- 0 IM k 
Berlin. SW. König erstr. 47, Auslührl.Prosp.gratis. ‚Anmeldunge u. | I iR En * ® 


t Prozessen. 
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bamen- Schmucksachen, Nenteieni im Renaissange-Styl 


von echt ‚Shen, Gold double u. Altsilber-Oxyd, Simili-Briltanten, Nickel- 


mäler |. 


Techniker als geeignete Hilfskräfte für das Bureau und 


Berlin NO,, Kaiſer-Straße 28. ketten Neuer prachtvoll illussrirten Katalog gratis.d Er 
£ U 5 0 1 . f : 1 fl 
— Tee franko! bend Preisgekrönt mit der Silbernen Medaille ee 5 27 hi reicher Auswab! 
rer ‚sehen rn Grünbaum’s Panzer-Uhrketten v7, 5 8 5 0 Pfei f 90 
Ein zierliches Körbchen mit 25—80 S zucker ⸗ Fortschritte in der Fabrifatlon ſehen mich in den Staud meine Han 5 N 1 Schleicher v 
füpen, bl . hen ohne Preiserhöhung, mii echtem Dukater- Bold zu verge ‚ia 5 14, ir 
Meſſing⸗Apfelſinen, | dunner, | 5 
4 N verſendet zollfrei und na e Frl Giefebrechtitraße IM 9 
und Südfrucht⸗Handlung von Joh. Se ter, \ l g 8 1 
Po en, | Artikel 
D d eite is d. gese 
Hamburg. Oberaltenalle 9 | Brocken, nee —.— aalen beter En diteit. Uhren, LBITTITTITT aller Art, 0 
os „mona 0 0 lers. eſer Uhrkette zahle ich zurlick, falls dies 1 55 2 4 es, A. II. Thheisin r., Dresd * 
— _Bell-Orgeln| Katalog grau. W B e Fe Re Preisliste sende Pe 155 gen Mae 1 
185 A fi I 1 Hur echt bei ‚ Max N Bertin W, 95. Leipzigerstr. 95. RT 
mE P € & nen, = SE 8 C...... ͤ ͤ VV ** 1 Aalen 
Far, f Barkhows 
zoll⸗ und portofrei 2 % 50,9 und 3 . NA Berlin C. Münzſtr. 16, 
. 4. F. Kohfahl b ; nr 
e — damen 4 I, em — — 1 OEL \ 8 meinem Namen auf {ff N Preieliſte iſte gratis 
un! : NER s Creditgekauft Preisliste ternattonalesmm 5 
. N oder geliefert N 
übe 4 ummi⸗ See 
* 1 
I BerlinsW., I 
Spiegel- in N Ant Goricke 2 
feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu Den Herren ! 
den billigſten reifen Degen Maurer- und Sunmermeiften J | 
W. Neitzel, ſtr., im alten Rathhauſe. empfehle ich auch aus letztem Unterrichts⸗Semeſter hieſig 
— — e Tiſchlemnſtr. im al m alten Rathh Vangewerkshütte gut durchgebildete und zuverläſſige junge 
| 


Grabdenkmäler 


in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfehlt in 
großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 


Er. Fleischer. 


IB. Ci erne Grabkreuze und Sitter 
lietere zu Fabrikvreiſen 


Zur Kur und als Hausgetränk 


30 Pig. pr. Ltr. 
Ferda. Foetko, «uben, 


- vielfach prämlirt — | 5 3 RE Be i 8 IB 
Gesund. Apfelwein d \ 5 8 9 N h en 2 Wirthſchafterin 


verſendet Anweiſung zur Rettung 
engel von Trunkſucht mit auch ohne 
Wiſſer. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62. 
Hunderte v Kal Amts- u. Landgericht geprft. Dankſchreiben. 


Pölitzerſtraße 51. f 


| 
! 


den Bauplatz. Neflektanten bitte ich, dieſerhalb ſich an 
* \ mich wenden zu wollen. 
Marne 1 Kupseh, Baumeister, Stronenhofſtr. 28, II, Stettin, 

wi Als Veſchließerin wird zu bauernbl Stellung auf 


Naturweine 


(ans velchen Beute ein grosser Theil 0 N 5 einem ſehr eleganten Schloſſe in Oberſchleſien eine ge⸗ 

er . C. — Ne. l. ö ö . bildete, arbeitſame, energſſche und unbedingt zuverläſſige 

igen, «4; 4. Perſönlichkeit geſucht, welche hervorragende Liebe zur 

e N RS? Ordnung, Sauberkeit und Pünktlichkeit beſitzt und außer 

wesenen !irfo 1 en minder % 9 25 Treue und Tüchtigkeit die Eigenſchaft hat, ſich über das 
ar, Dienſtperſonal ſtellen zu können. 

bre. Adreſſen, Zeugniſſe und Photographie ſind unter Mr 


1.— pre Yı Liter an. 8 
ner 5 Litr. am versandt, 2 7 5 8 ＋ Truden er 
+  kusführl, Preis-Ot. versende Jedem 


. in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplaz 3, nieder 
zulegen. 
1 
Eine in geſetzten Alter ſtehende Frau ohne Anhang 


wird zur fel ündigen Führung eines Haushaltes 
für den Sommer als 


f e . 
8 e 1 en 
Adreſſen mit genauen Angaben reſp. e 
ſowie Gehaltsanſprüchen einzuſenden unter iffre 
II. I. 100 Dftieebad Heringsdorf po 
Für meine Materjalwaaren⸗ Handlung ſuche einen 15 
empfohlenen Kommis zum 1. April. Off. u. Ar = 
in der Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9 


2 . 2 1 —— sch 
Garantie- EN 8 Weinstuben regen 


% p 
. Marke verlackt sein. NN PALE 7 4 Käche zu billig. Preisen, 


